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No. 37. Freitags den 12. Februar 1830. 


Fr a u k * e i ch. 

Paris, vom 31. Januar. — Geſtern fruͤh begaben 
Se. Majeſtaͤt ſich in Begleitung des Dauphins nach 
dem Walde von St. Germain auf die Jagd. Die 
Herzogin v. Berry beehrte Abends die Vorſtellung zur 


Wiedereröffnung des Theaters am Thore St. Martin 
mit Ihrer Gegenwart. 


Dem Dauphin iſt von Seite der HH. Roy, Pass 


“miier und Portal eine Denkſchrift, Bemerkungen wider 


das Verfahren des jetzigen. Miniſteriums enthaltend, 
jedoch mit der aͤußerſten Umſicht abgefaßt, eingereicht 
worden. Man vernimmt auch, daß Hru. v. Polignac 
das entſchiedene Uebergewicht an Credit und Einfluß, 
das Hrn. v. Chabrol ſeit feiner gelungenen Finanz- 


Operation geworden iſt, nicht wenig beunruhigt. Hrn. 


von Chabrol iſt bekanntlich ſchon die Bildung von 
mehreren, einander gefolgten. * aufgetragen 
geweſen. 


„Der reiche Theil der Hofleute, „ſagt der . 
„iſt innerlich beunruhigt über die Courage, welche die 
Miniſter an den Tag legen. Dieſe rechnen naͤmlich 
— auf große Mäßigung von Seite der Kammer; fie 
erwarten zwar eine, ihnen feindſelige Dank-Adreſſe, 
allein die Kammer, meynen ſie, werde den Muth nicht 
haben, das Budget zu verwerfen, hingegen große Re⸗ 
ductionen machen, die viel Beſchwerlichkeit nach ſich 
ziehen. Allein die Miniſter wollen dieſes abgeſtumpfte 
Budget annehmen und den Staat Schulden machen 


laſſenz fies rechnen auf gi von Seite des 


Engliſchen und des Oeſterr. Cabinets. Die Klagen 
einer Lady jedoch die genauen Umgang mit dem Haupte 
des Miniſteriums hat, laſſen glauben, daß bei der Er, 
öffnung des Brittiſchen Parlaments, der Herzog von 
Wellington das Franzoͤſiſche Miniſterium, indem er ſich 
des Vorwurfs, zu deſſen Bildung beigetragen zu haben, 
erwehrt, nicht ſehr guͤnſtig behandeln werde.“ 


— 


Von einer erhabenen Perfon über die Deputirten“ 
Stimmen befragt, die das Miniſterium zu ſeiner Ver⸗ 
fuͤgung haben duͤrfte, ſoll einer der Miniſter, aufs 
richtiger wie die andern, geantwortet haben: das werde 
man ſo eigentlich erſt nach der Adreſſe wiſſen koͤnnen, 
inzwiſchen aber duͤrfte man Feindſeligkeit von der Lin⸗ 
ken, Unentſchloſſenheit vom Centrum, und Verrath von 
der rechten Seite gewaͤrtig ſeyn. 

Die Wahl des Herrn Berryer in le Puy hat mit 
59 Stimmen gegen 26, die ſein Mitbewerber erhielt, 


Statt gefunden. Der Moniteur theilt die Rede mit, 


welche Herr Berryer, als Praͤſident des Wahl⸗Collo⸗ 
giums!, bei der Eroͤffnung deſſelben hielt. „In dem 
Augenblicke — heißt es darin — wo Sie, meine Her⸗ 
ren, das wichtigſte Ihrer Rechte ausüben, und wo wir 
dieſe feſtliche Handlung durch eine gottesdienſtliche Feier, 
eingeweiht haben, wuͤrde ich meine Pflicht verletzen und 
dem Vertrauen des Koͤnigs, der mich Ihren Arbeiten 
beizugeſellen geruhet hat, zuwider handeln, wenn ich 
irgend von dem Gedanken eines perfönlichen Anſpruchs 
beſeelt waͤre, oder mich in die Erörterung eines Peivat⸗ 
intereſſes einließe. Es wuͤrde eine Beleidigung für 
Sie ſeyn, wenn ich nur daran denken wollte, Ihre 
Herzen zu ſtaͤhlen, oder Sie aufzufordern, ſich für die 
Drohungen und Beleidigungen zu raͤchen, die gegen 
Ihre Unabhaͤngigkeit ausgeſtoßen worden ſind. Hoͤhere 
Gedanken beſchaͤftigen Sie; unter den gegenwaͤrtigen⸗ 
ernſten Umſtaͤnden muß das Geſchaͤft des von Ihnen! 
u ernennenden Deputirten edlerer Art feyn.. Wenn: 
Sie ihn beauftragen, Verbeſſerungen in der allgemei⸗ 

nen Verwaltung des Landes zu verlangen, ſo wollen! 
Sie ohne Zweifel, daß dieſe Verbeſſerungen das Werk. 
der Uebetlegung und der Erfahrung ſeyen, und Sie 
werden ihm daher verbieten, ſich dem Eifer der Leidens 
ſchaften oder den Taͤuſchungen e eines ſyſtematiſchen Gei⸗ 
ſtes zu uͤberlaſſen. Wenn Sie Erſparniſſe in den 
Staatsausgaben wuͤnſchen, ſo werden Sie nicht wollen, 


wohl weiß, daß die Macht ſeiner Krone 


Dinge erſuche 


u! 


daß dieſe gewaltſamer Weiſe und auf die Gefahr hin, 
den Gang der Verwaltung zu hemmen, eingefuͤhrt wer⸗ 
den. Der verfaffungsmäßigen Regierung aufrichtig zus 
gethan, 


gen, denn ſolches verlangt das Geſetz von Ihnen. Aber 


Sie werden ſich nicht der Wohlthat gegen den Wohl⸗ 
ehäter bedienen, Sie werden nicht wollen, daß das 
Princip unſerer monarchiſchen Inſtitutionen verletzt 
werde. Die koͤnigliche Autorität allein liegt Ihnen 
am Herzen, denn Sie haben nicht zu befuͤrchten, daß 
dieſelbe jemals wohlerworbene Rechte ſtoͤre, oder mit 
laͤngſt erloſchenen Anſprüchen aufs Neue hervortrete. 
Sie lieben den Koͤnig, weil er ſeine Macht zu behaup⸗ 
ten wiſſen wird, um ſich die Kraft zu bewahren, un⸗ 
ſere Rechte wahrzunehmen; weil die Soͤhne des heili⸗ 
gen Ludwigs die beſten Gerichtsherren ſind, die je auf 
dieſer Erde regiert haben. Sie lieben den Koͤnig, weil 
er unſere Freiheit liebt, weil er ſich in ſeiner Glorie 
nur durch unabhaͤngige Huldigungen geehrt fuͤhlt, und 
fich nur nach 
der Wuͤrde derer, die ihm gehorchen, abmeſſen laͤßt. 
Ungerechter Argwohn findet in freimuͤthigen und mu⸗ 
chigen Herzen keinen Raum. Ueberzeugt, daß die edeln 
und treuen Rathgeber des Monarchen taͤglich von 


den Eingebungen feines koͤniglichen Sinnes geleitet, wer⸗ 


den, darf man Ihnen nicht zumuthen, daß Sie ver⸗ 
derblichen Plaͤnen, woran Niemand gedacht har, Glau⸗ 
ben beimeſſen und die unablaͤſſig verkuͤndigten wohlwol⸗ 
lenden Abſichten der Regierung verkennen werden.“ 


Herr Dudon wird als miniſterieller Candidat zu der 


durch den Eintritt des Grafen Donatien des Sesmai⸗ 
ſons in die Pairskammer erledigten Deputirtenſtelle in 
Nantes bezeichnet. 5 RUF 

Als Herr Gutzot geftern früh, zum erſtenmale nach 
ſeiner Ernennung zum Deputirten, in der Sorbonne 


ſeine gewoͤhnliche Vorleſung hielt, wurde er bei ſeinem a 
Erſcheinen von dem zahlreichen Auditorium mit dem 


lebhafteſten Beifalle begruͤßt. Sichtbar bewegt aͤußerte 
er dieſerhalb, nach wiederhergeſtellter Ruhe: „Ich 
danke Ihnen, meine Herren, fuͤr ſo viele Beweiſe Ih— 
res Wohlwollens; daſſelbe ruͤhrt mich tief. Um zwei 
ich Sie aber; einmal, daß Ste mir die⸗ 
ſes Wohlwollen ſtets erhalten, und zweitens, daß Sie 


mir daſſelbe nicht wieder auf ſolche Weiſe zu erkennen 


geben. Sie werden dieſe Anſicht gewiß theilen. In⸗ 


nerhalb der Näume dieſes Saales darf nichts von dem 


was außerhalb derſelben vorgeht, wiederhallen; wir 
widmen uns hier bloß der Wiſſenſchaft, und dieſe iſt 
ihrem Weſen nach unpartheiiſch, uneigennuͤtzig, und 


jeder äußern Begebenheit, ſie ſey groß oder klein, 


fremd. Ich hoffe, daß Ihre Sympathie mir in der 
neuen Laufbahn, zu der ich berufen bin, folgen werde; 


ich wage ſogar hinzuzufügen, daß ich hierauf rechne. 


Ihre ſtille Aufmerkſamkeit wird mir als der beſte Be⸗ 
weis gelten, den ich davon erhalten kann. Erlauben 
Sie mir, auch auf ſie und bei jeder Gelegenheit zaͤhlen 
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wollen Sie dieſelbe verwahren und vertheidi⸗ 


redung: 
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zu duͤrfen.“ Sofort trat die tiefſte Ruhe ein und 


wurde auch im Laufe der ganzen Vorleſung nicht weis 
ter unterbrochen. ! 

„Verſchiedene Öffentliche Blätter — fagt die Gazette 
de France — melden, daß die Herren v. Larochejac⸗ 


quelein und v. Charette den „Herzogs s Titel erhalten 


wuͤrden. Das Geruͤcht hat ſich auch verbreitet, daß 
der Garde⸗Offizier Herr Cathelineau, Sohn des Ben: 
deer Generals dieſes Namens, zum Pair ernannt wer⸗ 
den wuͤrde. Wir wuͤnſchten, dergleichen Nachrichten 
Beftätigen zu koͤnnen; doch glauben wir nicht, daß fie 
fuͤr jetzt ſchon gegruͤndet ſind.“ a 

In einem Schreiben aus Toulon, vom 23ſten 
Januar heißt 2s: Vor einiger Zeit wurde. ber 
kanntlich gemeldet, ein Abgeſandter der hohen Pfor⸗ 
te ſey zu Mahon angekommen, um ſich mit dem 
Befehlshaber unſers Blokade-Geſchwaders über dir al⸗ 
gieriſchen Angelegenheiten zu beſprechen. Aus einem 
Schreiben eines auf der Fregatte Eirce dienenden Ofr 
ficiers erfahrt man folgendes Nähere über dieſe Unter: 
„Der Serretär des tuͤrkiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten fand ſich bei Herrn de Labretonniere ein, und 
uͤberreichte demſelben fein. Beglaubigungsſchreiben. Der 
franzoͤſiſche Befehlshaber beauftragte feinen Bevollmaͤch 
tigten, Herrn Bianchi, die Vorſchlaͤge des Geſandten 
anzuhören und ihm vorzutragen. Die Conferenzen 
dauerten 8 Tage hintereinander. Ueber den Inhalt 
derſelben verlautet, daß der Dey, welcher Frankreich 


Rin der Perſon eines General, Conſuls nicht beleidigt zu 


haben glaubte, und der Anſicht war, daß Letzterer die 
ihm zugefuͤgte Beleidigung ſich ſelbſt zugezogen habe, 
ſich ſehr erſtaunt ſtellte, daß Frankreich ihn, um Ger 
nugehuung zu erhalten, angegriffen habe. Nach Auf, 


ſtellung dieſes Prinzips konnte die von Frankreich ger . 


forderte Indemnitaͤt nicht als begruͤndet anerkannt 
werden; vielmehr meinte der Dey, er ſey zu einer 
Entſchaͤdigung berechtigt, weil ſein Handel durch den 
jetzigen Stand der Dinge ſehr gelitten habe. Inzwi⸗ 
ſchen wollte er ſich aller gerechten Anſpruͤche auf Ent⸗ 
ſchäͤdigung begeben, und gerne einen Freundſchafts⸗ 
Vertrag mit dem Koͤnige von Frankreich erneuern, ge⸗ 
gen den er die Achtung niemals verletzt zu haben 
glaubte. — Vorſchlaͤge der Art ſtimmten mit den In; 
ſtruetionen unſers Befehlshabers gar wenig uͤberein. 
Vergebens bemuͤhte er ſich, dem Geſandten begreiflich 
zu machen, daß unſre Anſprüͤche durchaus gerecht waͤ⸗ 
ren, ſchon als Genugthuung für die offenbare Ver⸗ 
letzung des Voͤlkerrechts in der Perſon unſres Abge⸗ 
ſandten, deren der Dey ſich ſchuldig gemacht habe. 
Der Secretaͤr ſtellte alle dieſe Gruͤnde dem tuͤrkiſchen 
Geſandten vor, ohne daß ſie Eingang fanden. Als 


der Dey ſich endlich gar noch einige Drohungen er- 


laubt hatte, befahl der franzoͤſiſche Befehlshaber als⸗ 


bald den Fregatten Herzogin von Berry, Bellona und 
Circe, den Briggs Voltigeur und Adonis, und der 
Corvette Echo, die algieriſchen Häfen enger als je zu 
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blokiren, und auf alle Fahrzeuge, welche daſelbſt eins 


oder auszulaufen wagen wuͤrden, Jagd zu machen. — 
Die eugliſche Corvette Pelorus, an deren Bord ſich 


der tuͤrkiſche Geſaudte befand, gerieth beim Einlaufen 


zu Mahon auf den Strand und erlitt durch die haͤufi⸗ 
gen Felſenriſſe der daſigen Rhede bedeutende Havarie. 
Alle franzoͤſiſchen und fremden Fahrzeuge leiſteten die 
bereitwilligſte Huͤlfe, und es gelang ihnen, die Manz 


ſchaft zu retten. — Man verſichert, daß die Englän⸗ 


der den groͤßten Antheil an den Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Dey nehmen.“ 

Dee Courier frangais giebt in einem Schreiben 
aus Toulon vom 25. Januar folgende Nachrichten 
über die Unterhandlungen mit Algier: „Der in Algier 
befindliche tuͤrkiſche Geſandte hat ſeinen Seeretair zu 
dem Contre-Admiral Labretonniere nach Mahon ges 
ſchickt, um dieſem das Ultimatum des Deys von Algier 
zu überbringen. Der Letztere verlangt als Entſchaͤdi⸗ 

gung nicht weniger als 12 Millionen Fr. und die 
Brigg „Alerte,“ einen trefflichen Segler, welcher der 
algieriſchen Marine während der Blokade vielen Scha⸗ 
den zugefügt hat. Herr von Labretonniere hat dagegen 
nur 8 Millionen angeboten und verſprochen, dem Dey 
eine Brigg nach dem Muſter der „Alerte“ bauen zu 
laſſen. Da hiermit die Unterhandlungen abgebrochen 
worden find, fo wird wahrſcheinlich die Gewalt der 
Waffen entſcheiden muͤſſen. Die Approchen von Algier 
ſind von furchtbaren Batterieen vertheidigt und eine 


Flotte ohne Landungs⸗Truppen kann zu nichts führen. 


m Hafen von Oran, der nur ſchwach befeſtigt iſt, 
ſcheint eine Landung leicht zu bewerkſtelligen zu ſeyn; 
auch wird man im Falle einer Expedition gegen Algier 
die Truppen wahrſcheinlich an dieſer Gegend der Kuͤſte 
landen laſſen. Der Vice-Koͤnig von Aegypten will zur 
Ausführung eines ſolchen Plans die Haͤnde bieten; er 
hat ſich erboten, 25,000 Mann Truppen zu ſtellen 
und einen Theil der Transportmittel zu liefern. 
Abreiſe des Adjutanten des Grafen von Guilleminot, 
der auf der Brigg „LEclipſe“ von hier nach Aleraus 
drien unter Segel gegangen iſt, und vorher lange 
Couferenzen mit unſerm fruhern, Vice-Conſul in Aegyp⸗ 
ten, Herrn Drovetti, hatte, fo wie die Abſendung 
einer Menge Schiffsarbeiter nach Alexandrien machen 
dieſe Gerüchte glaubwürdig. Der Viee⸗Koͤnig von 
Aegypten ſoll den Plan haben, ſeinen Sohn Ibrahim 
zum Vic König von Algier und der ganzen Küfte der 
Barbarei zu erheben.“ — Brlefe aus Marſeille ber 
ſchaͤftigen ſich mit aͤhnlichen Geruͤchten und finden eine 
Allianz Frankreichs mit dem Paſcha von Aegypten zu 
dem angegebenen Zwecke ſehr wahrſcheinlich. 
Aus Navarin wird unterm 2. Januar gemeldet, 


daß die Fregatte „Galathea,“ welche die dortige Rhede 


verlaſſen hatte, um den franzoͤſiſchen Conſul, Herrn 
von St. Sauveur, nach Salonichi zu bringen, vou 
einem heftigen Sturme ans Ufer geworfen worden ſey 
und bedeutende Havarie erlitten habe. Die zur Abs 
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einer nach Athen unternommenen 


Die 


theilung fuͤr die Architektur geboͤrigen Mitglieder der 
wiſſenſchaftlichen Commiſſion in Morea waren von 
0 Reiſe zuruͤckgekehrt; 
der dortige Bey hatte ihnen erlaubt, von allen Denk⸗ 
mälern, mit Ausnahme der auf der Akropolis befind- 
lichen, genaue Zeichnungen und Plaͤne aufzunehmen. 
Der Geſundheitszuſtand der franzoͤſiſchen Brigade war 
vortrefflich. ER 

Kürzlich gab der Siegelbewahrer, Hr. v. Courvoiſier 
ein großes politiſches Diner, zu welchem ſeine vormali⸗ 
gen Freunde vom linken Centrum, namentlich die HH. 
Laine, Descazes, Louis, Mole, Pasquier, Royer Col⸗ 
lard, und mehrere Mitglieder des vormaligen Cabinet⸗ 
tes, worunter Herr v. Martignae, eingeladen waren. 
Zum großen Erſtaunen der Gaͤſte fand ſich auch der 
Fuͤrſt von Polignae ein. f 

Der Schleichhandel mit Waaren nach Spanien wird 
fortwährend ſehr lebhaft betrieben; auf andres iſt man 
hingegen deſto wachſamer. Ein Kaufmann aus Havre, 
der auf der Reiſe nach Madrid mit den beſten Paͤſſen 
in Irun angekommen war, durfte nicht weiter, bis er 
durch einen Expreſſen aus Bayonne ſich eine buͤndige 
Beſcheinigung hatte nachkommen laſſen, „daß er von 
gutem Wandel und Sitten, Katholik und in ſeinem 
Lande allen feinen Religions Pflichten nachgekom⸗ 
men ſey.“ N 

Aus Rom wird gemeldet, das Denkmal für Pius VII., 
welches von Thorwaldſen nach der letzwilligen Ver⸗ 
fuͤgung und auf Koſten des verſtorbenen Cardinals 
Conſalvi verfertigt worden, könne in der Peterskirche 
nicht aufgeſtellt werden, weil der Cardinal-Staats, 
Secretair Albani erklaͤrt habe, die erſte Kirche Roms 
duͤrſe das Werk eines Kaͤtzers nicht aufnehmen. 

In der Nacht vom 27ften; zum 28ſten hat ſich in 
der Naͤhe von Rolboiſe, auf der Straße nach Caen, 
ein entſetzliches Unglück ereignet. Zwei Kaufleute ka⸗ 
men von dem Markte in Mantes und fuhren zuſam⸗ 
men in einem Cabriolet. In der Dunkelheit der 
Nacht gerieth das Pferd, das im ſtarken Galopp ging, 
mitten in die Beſpannung der, von Caen nach Paris 
gehenden, Deligence. Erſchrocken uͤber den Stoß, den 
es bekommt, baͤumt es ſich, prallt mit Heftigkeit zus 
ruͤck, der Fahrende vermag nicht länger es zu regieren, 
und das ganze Fuhrwerk mit den darauf Sitzenden 
ſtuͤrzt in die an der Straße hinfließende Seine hinab. 
Auf den Huͤlferuf der Verungluͤckten hält die Diligence 
an: die darin ſitzenden Reiſenden erwachen, eilen zu 
Huͤlfe, aber das Fuhrwerk iſt bereits in den Wellen 
verſchwunden. Eine Stunde vergeht unter fruchtloſem 
Suchen. Man wuͤrde nicht haben erfahren konnen, 
wer die Ertrunkenen geweſen, wenn nicht der Bediente 
des einen zu Pferde gefolgt ware. Der Herr deſſelben 
iſt aus der Umgegend von Caen und heißt Rouſſelin. 
Der Meſſager, welcher dieſen Unfall berichtet, Außert 
ſich dabei über die dringende Nothwendigkeit, die Stra⸗ 
ßen au gefährlichen Stellen mit Geländern zu verſehen. 


= 


Ein des Mordes beruͤchtigter Steäfling hatte ſich 
geſtohlenes Gift verſchafft, um ſich ums Leben zu brin⸗ 


gen, aber auf ſein Vorhaben verzichtet, da er hoͤrte, 


daß er nur zur Galeerenſtrafe würde verurtheilt wer⸗ 
den. Er machte nun einem Mitgefangenen, einem jun⸗ 
gen Menſchen, der eines Mordverſuchs beſchuldigt iſt, 
damit ein Geſchenk, der es auch nahm, und den fol⸗ 
genden Tag ſtarb. 8 


5 S pan i e n. 
Die Gazette de France enthält nachſtehendes Pri⸗ 


vatſchreiben aus Madrid vom 18. Januar: „Wenn 


der Meapolitanifche Premier-Miniſter, Hr. von Medici, 
gehofft hat, auf die Beſchluͤſſe der Spaniſchen Regie- 
rung in Betreff ihrer innern Angelegenheiten Einfluß 
auszuuͤben, ſo hat er den unbeugſamen Charakter und 


die Vorurtheile unſerer Nation nicht beruͤckſichtigt. 


So druckend auch das Uebel und ſo tief unſere Wun— 
den ſeyn moͤgen, die Anwendung von Heilmitteln ſcheint 
bei uns nie dringend zu ſeyn, weil die Geduld endles 
iſt. Mau hegt nie eine Beſorgniß fuͤr die Zukunft, 
wenu es nicht etwa die iſt, daß man nicht langer in 
Unthaͤtigkeit werde verharren koͤnnen. Wir haben 300 
Jahre gebraucht, um die Mauren zu vertreiben, und 
mit dem Unterſchiede, daß die Kaſtilianer jetzt Kravats 
ten tragen und die Navarreſen ihre Degen abgelegt 
haben, ſind die Spanier dieſelben geblieben. Jede 
auswärtige Regierung, die auf unſere innern Angeles 
genheiten Einfluß üben will, ſollte ſich zunächft an jene 
Aeußerung des Marquis von Lonville zu Hrn. v. Torey 
erinnern: „Erſparen Sie Sich die Mühe, Denkſchrif— 
ten fuͤr ſie zu ſchreiben, Plaͤne fuͤr ſie zu entwerfen 
und ihnen Nathfchläge zu ertheilen, die hier zu Lande 
nie Gehör finden, uͤberlaſſen Sie ihnen ſelbſt die Leis 
tung ihrer Angelegenheiten, ohne ſich einzumiſchen, 
wenn Sie nicht bewirken koͤnnen, daß man Ihnen die 
Leitung derſelben Nberläßt, ohne daß jene ſich ein⸗ 
miſchen.“ — Das Zoll⸗Syſtem iſt in voller Kraft und 
der General- Capitain Longa wacht ſtrenge über die 
Ausführung deſſelben. Am ſchwierigſten iſt die Unter⸗ 
drückung der Schmuggelei an der noͤrdlichen Grenze, 
denn an den Küften halten die Wachtfahrzeuge ſtreuge 
Aufſicht. — Die paͤpſtliche Bulle, welche dem Koͤnige 
die Güter der Ingquiſition uͤberlaͤßt, erregt die Unzu⸗ 
friedenheit der Spaniſchen Dominikaner, welche aus⸗ 
ſchließlich das Inquifitions Tribunal bildeten und ſeit 
langer Zeit mit ihrem Ordens-General und dem Or— 
denskapitel in Rom in Zwiſt leben. Den Werth die⸗ 
ſer Guͤter kan man auf 80 Millionen Realen anfıhlas 
en. — Eine zweite Bulle des Papſtes ſtellt eine 
Menge geiſtlicher Stiftungen zur Verfügung des Koͤ⸗ 
nigs, namentlich diejenigen, welche die Vorfahren Fer⸗ 
dinands des Katholiſchen in Arragonien und die der 
Koͤnigin Iſabella in beiden Kaſtilien gegruͤndet haben. 
Die meiſten an dieſe Stiftungen geknuͤpften Bedingun⸗ 
gen find ganz unausführbar geworden; z. B. die, gegen 
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begleiten. 


die Sarazenen in Andaluſien zu kaͤmpfen und die Jun 
den zu bekehren, die bekanntlich ſeit dem 15ten Jahr- 
hundert nicht mehr in Spanien leben duͤrfen. Der 
Ertrag dieſer Stiftungen kommt dem der Ingquiſitions⸗ 
Güter beinahe gleich.!“ 5 N 

Andere Pariſer Blaͤtter melden aus Madrid vom 
21. Januar: „Der zum Gouverneur der Inſel Cuba 
ernannte General Bellido wird ſich zu Ende d. M. an 
ſeinen Poſten begeben; 3000 Mann ſollen ihnen dahin 
In Sevilla wird ein neues, ebenfalls nach 
Havana beſtimmtes Regiment von Freiwilligen gebil⸗ 
get; in derſelben Stadt wird ein 1500 bis 1600 M. 
ſtarkes Corps formirt, das nach den Philippinen abge⸗ 
ſchickt werden ſoll. — Es iſt davon die Rede, die In⸗ 
fanterie-Regimenter, welche bisher ſaͤmmtlich nur aus 
2 Bataillonen beſtanden, durch ein drittes zu verſtaͤr⸗ 
ken. — Der König hat den im Lande anſaͤßigen Spas 
niern Marcelin Calere und Portocarrero die Erlaubs 
niß zur Bildung einer anonymen Geſellſchaft ertheilt, 
welche eine Eiſenbahn von Xeres nach dem Hafen 
Santa⸗Maria, ſo wie nach Rota und Sau Lucar de 
Barrameda anlegen ſoll.“ 

Aus Murcia wird vom ö§ten d. M. gemeldet: 


„Regen und Schnee find dieſer Tage hier ſehr reich- 


lich gefallen und haben auf dem Felde den groͤßten 
Schaden gethan, denn Weitzen und Gerſte, die ſchon 
Aehren gefchoffen hatten, find völlig erfroren, ſo daß 
ſie gelb wurden, wie im July. Man hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, alles abzuhauen, in Hoffnung, daß ſich neut 
Aehren anſetzen werden.“ 


Norte 

Nachrichten aus Liſſabon vom 18. Januar (in 
franzoͤſiſchen Blättern) enthalten Folgendes: „Dom 
Miguel hat erſt am achten Tage nach dem Tode der 
Koͤnigin die Gemaͤcher, in welche er ſich zuruͤckgezogen 
hatte, verlaſſen und die Beileidsbezeugungen des Hofes 
empfangen. In Folge der von Herrn Saraiva aus 
London mitgebrachten Depeſchen hat ſich neuerdings 
wieder das Geruͤcht verbreitet, daß die Anerkennung 
Dom Miguels durch England nahe bevorſtehe. — Alle 
wegen politiſcher Meiningen verhafteten Perſonen, 
auf denen kein Hauptverbrechen haftet, find frei gelaſ⸗ 
fen worden. — In der geſtrigen Hof-Zeitung lieſt 
man folgendes Dekret Dom Miguels: „Nachdem Ich 
durch angeordnete Nachforſchungen von den Intriguen 
und Machinationen in Kenntniß geſetzt worden, die 
der Erwaͤhlung der 24 Volks: Deputirten der Stadt 
Liſſabon vorangegangen ſind, und wodurch die Wahl 
auf unfähige und unwuͤrdige Perſonen gefallen, iſt, 
und in dem Wunſche, daß alles nach Ordnung und 
Gerechtigkeit vor ſich gehe, befehle Ich, daß dieſt 
Wahl vernichtet und als nie vorhanden geweſen be⸗ 
trachtet werde, obgleich jene Individuen von ihrem 
Amte ſchon Beſitz genommen haben; außerdem befehle 
Ich, daß eine neue Wahl in den üblichen Formen ſtatt 
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finde, und ernenne den Hof⸗Criminal⸗Richter, Garcia 
Nogeira, zum Präfidenten und Aufſeher dieſer Wahl, 
damit ſeine Gegenwart der Handlung die von den 
Landes⸗Geſetzen vorgeſchriebene Regelmaͤßigkeit verleihe. 
Der Municipal: Senat ift mit der Vollziehung gegen: 
waͤrtigen Dekrets beauftragt. Im Pallaſt von Queluz, 
am 4. Januar 1830.“ 1 . 


En g la n d. 

London, vom 29. Januar. — Vorgeſtern gab der 
Lordkanzler ein glänzendes Diner, dem die Mitglieder 
des ſogenannten großen Cabinets, beſtehend aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Großbeamten des Staates und Cabinetsminiſtern, 
beiwohnten. Es wurde bei dieſer Gelegenheit die Liſte 
der fuͤr das naͤchſte Jahr in den engliſchen Grafſchaf— 


teu ernannten Sherifs zuſammengeſtellt, um demnaͤchſt 


Sr. Majeftät zur Beſtaͤtigung vorgelegt zu werden. 
Dem Sun zufolge, ſollte der Marquis von Chandos 


in dieſen Tagen als Muͤnz⸗Meiſter (an der Stelle des 


Herrn Herries, der Praͤſident der Handels-Kontrolle 
werden ſoll) vereidigt werden. — Das Morning- 
Journal bemerkt: „Leider muͤſſen wir berichten, daß 
es allgemein heißt, der Marquis. von Chandos ſey im 
Begriff, eine Stelle unter dem Herzoge v. Wellington 
anzunehmen. Wenn dieſes Gerücht ſich beſtaͤtigt, fo 
koͤnnen wir den edeln Marquis nur bemitleiden. 
Seine Vereinigung mit dem gegenwaͤrtigen Miniſterium 
iſt in mehr als einer Hinſicht ein bedauernswerther 
Umſtand; bedauernswerth fuͤr den edeln Lord perſoͤnlich 
ſo weit ſein Charakter und ſeine dargelegten, oder 
vielmehr vorgeblichen Geſinnungen dabei betheiligt ſind, 
und doppelt bedaueruswerth deshalb, weil dieſe Verei— 
nigung eben zu einer Zeit ſtatt findet, da die Macht 


des Herzogs ſchon im Abnehmen iſt. Er kann dem 


fallenden Premier-Miniſter keinen Beiſtand leiſten, 


aber feine Freunde und fein Amt kann er faſt um dies 


ſelbe Zeit einbuͤßen, kann die Achtung der Welt vers 
ſcherzen durch eine Verbindung, die er ſpaͤter gewiß 
bereuen wird. Darum hoffen wir auch, das Geruͤcht 
werde ſich nicht beſtaͤtigen, und daß wir morgen ſchon 


im Stande ſeyn werden, ihm auf das Beſtimmteſte zu 


widerſprechen.“ 

Lord Mountcharles hat ſeine Stelle im Miniſterium 
— als Lord des Schatzes — aufgegeben. Der Courier 
bemerkt: „Die Abdankung Sr. Herrlichkeit hat ledig⸗ 
lich ein perſoͤnliches Motiv, das fern von allen politis 
ſchen Beziehungen iſt.“ a . 

Nachrichten aus Rio Janeiro vom 10. November 
zufolge, iſt in der Provinz Ceara ein Aufſtand ausges 
brochen, um eine unbeſchraͤnktere Regierung einzufuͤhren. 
Der Kaiſer ſuspendirte nach dem Gutachten ſeines 
Staatsraths einige Artikel der Verfaſſung, zum Zwecke 
ſummariſcher Maaßregeln wider die Inſurgenten. Es 
beſtaͤtigt ſich, daß in Rio-Janeiro das Priſengericht 
vier Amerikaniſche, drei Britiſche und vier Argentini⸗ 
ſche Schiffe für gute Priſen erklärt hat. 


>: 


Die neueſten hier angekommenen Nord⸗Amerikani⸗ 
ſchen Blaͤtter (bis zum 3. Januar) bringen vielerlei 
Nachrichten von Veraͤnderungen in den verſchiedenen 
Suͤd⸗Amerikaniſchen Republiken mit. Am wichtigſten 
iſt die, die aus Caraccas gemeldet wird. Aus Mittel 
Amerika will man erfahren haben, daß General 
Marazan in Guatemala ſehr viel Individuen, von 


denen geglaubt wird, daß ſie der beſtehenden Ordnung 


der Dinge feindlich geſinnt ſeyen, aus dem Lande ver⸗ 
bannt habe. Es ſollen ſich darunter die Biſchoͤfe und 
ungefaͤhr 90 andere Geiſtliche befinden, die man im 
Verdacht hat, Royaliſten zu ſeyn. — Chili ſcheint die 
einzige unter den Suͤd⸗Amerikaniſchen Republiken, wo 
die Ruhe ſich ungetruͤbt erhält, Unſere direkten Nach⸗ 
richten aus Valparaiſo reichen bis zum 4. September. 
Der National⸗Congreß von Chili wird ſich in dieſer 
Stadt verſammeln, wohin auch, wie man glaubt, der 
Sitz der exekutiven Regierungs-Gewalt verlegt werden 
ſoll, weil Valparaiſo zu dieſem Zwecke beſſer gelegen 
zu ſeyn ſcheint, als St. Jago, die bisherige Haupt⸗ 
ſtadt. General Pinto, gegenwaͤrtiger Vice-Praͤſident, 
dürfte, wie man vermuthet, zum Praͤſidenten der Ne 
publik erwaͤhlt werden. j 

Eine ungeheure Volksmaſſe verſammelte ſich geftern 
in der Gegend der Osnaburg-Straße, wo ein neu ers 
fundener Dampf⸗Omnibus zum erſten Male feine Pros 
befahrten machte. Der Dampf: Apparat blfindet ſich 
vorn in einer Maſchine, die einem leichten Karren 
ähnlich iſt und von zweien Arbeitern und dem Mas 
ſchinen⸗Meiſter geleitet wird. Der Omnibus ſelbſt iſt 
der Maſchine angehaͤngt; ein Knabe, der ſich hinten 
befindet, bedient die Paſſagiere, die ſich ſehr zahlreich 
eingefunden hatten. 
ungeheurer Schnelle zuruͤck und ließ alle anderen Fuhr⸗ 
werke, die Schritt mit ihm halten wollten, weiter hin, 
ter ſich. Verſchiedene Herren zu Pferde mußten im 
ſtaͤrkſten Gallap bleiben, um dem Dampf-Omnibus fol 
gen zu koͤnnen. 


Zu Mauritius iſt das Schiff St. Leonard von dem 


Schwanenfluſſe angekommen. Die dahin beabſichtigte 
Colonie iſt gaͤnzlich fehlgeſchlagen; der Boden iſt nicht 
fruchtbar, ſondern vielmehr ſandig, und ſtarke Regen⸗ 
guͤſſe hatten einen großen Theil deſſelben hinweggeſpuͤlt. 
Die Coloniſten wären „vor Hunger faſt umgekommen, 
hätte der Kapitain ihnen nicht einige Ochſen uberlaſſen. 

Waͤhrend der ſtrengen Kälte. haben die hier befindli⸗ 
chen Siameſen ſich fo. wohl befunden, als lebten fie 
unter dem warmen Himmelsſtriche ihrer Heimath. 
Die Amerikaniſche Familie aber, mit denen fie gekom- 
men find, ſcheint den Europaͤiſchen Winter weniger 
vertragen zu koͤnnen. u 

In den hieſigen Zeitungen wurde darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß man in Nord-Amerika, wo bekannt 
lich unter gleichen breiten Graden die Kälte ſtaͤrker iſt 


als in Europa, das Salz dazu anwende, ſich vom Eiſe 


zu befreien. So wird namentlich in die gefrornen 


Der Wagen legte den Weg mit 


s& 


—— 


eichenen Waſſer-Pumpen Salz geſchuͤttet, um die Roͤh⸗ 
ren vom Eiſe frei zu machen. 


Man hat angefangen, 


dieſe Methode hier zu befolgen und befiveut die Buͤr⸗ 


\ 


gerſteige in den Straßen mit Salz, um fie von Schnee 


und Eis auf die bequemſte und ſchnellſte Weiſe zu 


ſaͤubern. a 


Niederlande 
Aus dem Haag, vom 2. Februar. — Geſtern 


hielt die zweite Kammer der Generalſtaaten ihre erſte 


Sitzung nach der am 24. Deebr. v. J. geſchehenen 
Vertagung; es waren nur 57 Mitglieder gegenwaͤrtig. 
Zunaͤchſt wurden mehrere in der Zwiſchenzeit erlaſſene 
Koͤnigl. Beſchluͤſſe, und namentlich die wegen Trennung 
des Departements der Angelegenheiten des katholiſchen 
Kultus vom Miniſterium des Innern, wegen Ernen⸗ 
nung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich zum Admiral 


der Flotte und General-Oberſten der Landmacht, ſo wie 


der Beſchluß wegen Bildung eines eigenen Miniſteriums 
des Waterſtaats, der Induſtrie und der Kolonieen mit⸗ 
getheilt. Die Central-⸗Section erſtattete hierauf ihren 
Bericht uͤber den Geſetz-Entwurf in Betreff der Claſſi⸗ 
fication der Kanton +» und Bezirks- Gerichte. Am 
Schluſſe der Sitzung zeigte der Praͤſident der Kam⸗ 
mer an, daß er eine große Anzahl von Bittſchriften 
empfangen habe, unter andern eine Petition von Ein⸗ 
wohnern Luͤttichs und von Rotterdamer Buchdruckern 
uͤber das neue Preßgeſetz, von Schulvorſtehern und 
Lehrern aus den Provinzen Groͤningen und Weſtflan⸗ 


dern über das der Kammer vorgelegte Geſetz in Ber 


treff des oͤffentlichen Unterrichts; Bittſchriften aus 
Aalſt, Dieſt, Breda, Herzogenbuſch, Bergen, Soignies, 
Tienen, Löwen Bruͤſſel u. ſ. w. wegen Abſtellung 


ſaͤmmtlicher Beſchwerden; die Petition eines Genter 


Advokaten wegen eines Geſetzes über das Petitionsrecht; 
ein Dankſagungsſchreiben aus Antwerpen wegen Ab⸗ 
ſchaffung der Mahlſteuer u. ſ. f. Saͤmmtliche Bitt⸗ 
ſchriften wurden der Kommiſſion uͤberwieſen und die 
Sitzung geſchloſſen. 5 

Die Angelegenheit des Abbe Zinzerling wird den 


Sten d. M. vor dem Bruͤſſeler Zuchtpolizei⸗Gerichte 


in Baſel dar. 


Sammlungen. 


verhandelt werden; die Zahl der zu verhörenden Zeu⸗ 
gen beträgt 130. 
a Sch wei z. 1 
Die Erben des jüngft zu Baſel verſtorbenen Alt⸗ 


Stadtrath, Praͤſidenten Bernoulli, haben dem daſigen 
Muſoum fuͤr Naturgeſchichte, Phyſik und Chemie, das 


Naturalien⸗Cabinet, welches derſelbe beſaß, zum Ge⸗ 


Es iſt eine der anſehnlichſten Privat- 
Dieſes Kabinet, in Verbindung mit 
den bereits vorhandenen Sammlungen der Univerſitaͤt, 
welche beſonders fuͤr Mineralogie ſehr bedeutend ſind, 
und mit der bemerkenswerthen Collektion von Verſtei⸗ 
nerungen von dem ſel. Raths-Subſtitut Daniel Bruck 
ner, bietet eine vorzuͤgliche Sehenswuͤrdigkeit für Fremde 


ſchenk gemacht. 


— 
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Hr. J. Zeltner, Mitglied des großen Raths in Solo, 
thurn, der ehemals in Paris wohnte, kehrte im vori⸗ 
gen Sommer mit ſeiner Familie wieder in ſeine Vater⸗ 
ſtadt zuruͤck. Am 21ſten d. gab er einen Ball, wobei 
er ſich ſehr froͤhlich und geſund zeigte. Um halb 5 Uhr 
Morgens legte er ſich zur Ruhe; nach 10 Uhr ging 
ſein Bedienter in deſſen Schlafzimmer und fand ihn 
todt. ER 

In Guggisberg im Kanton Bern, das auf einem 
Bergruͤcken allen Winden ausgeſetzt iſt, zeigt ſich der 
diesjaͤhrige Winter milder, als ſelbſt in tiefern Thal⸗ 
gegenden. Am 27ften d. haben Einwohner verſchiede⸗ 
ner um Aarau liegender Ortſchaften, ſich zu einer großen 
Schlittenfahrt vereinigt, welche, die Muſik voraus, 250 
Perſonen ſtark in 87 Schlitten mit Vorreitern, unter 
dem Zulauf der ſchauluſtigen Aarauer, ihren Einzug in 
die Stadt hielt. ? 


Le a ae ln a 

Lugano, vom 15. Januar. — Eine ſehr wichtige 
Sache iſt in dieſem Augenblicke das Tagesgeſpraͤch in 
ganz Italien. Mehrere hoͤhere Beamten der neapoli— 
taniſchen Regierung ſind, als ſtrafbar, Verſchwoͤrungen 
erdichtet zu haben, arretirt und eingekerkert worden, 
Der bedeutendſte darunter, D. Matheis, war unten 
dant in Calabrien. In wenigen Tagen werden die 
Öffentlichen: Debatten daruͤber ihren Anfang nehmen, 
denn man hat bis jetzt das franzoͤſiſche Geſetzbuch in 
Neapel beibehalten. Bei Anfang der Augelegenheit 
wurde vom Staatsanwald ein Anklageget publieirt, 
durch den uͤber jene Beamten furchtbare Thatſachen 
enthuͤllt werdeu. Es ſcheint, als wenn ſie, um ſich 
wichtig zu machen; und Belohnungen und Ehren zu 
erhalten, Verſchwoͤrungen angezettelt, Zeugen beſtochen, 
und eine große Anzahl Unſchuldiger haͤtten hinrichten 
laſſen. Der Staatsanwald ruft die Rache der Geſetze 
uͤber ihr Haupt herab; ſie ſcheinen indeſſen uͤber ihr 
Schickſal ganz ruhig zu ſeyn, und behaupten, auf fie 
koͤnne das Geſetz nicht angewendet werden, ohne daß 
auch viele Andere hinein gezogen würden, deren Abſich, 
ten ſie gefolgt ſeyen, und von denen die Mehrzahl noch 
Belohnungen erhalten hätten. Es iſt aufgefallen, daß 


der Anklageakt zwar den Geſetzen ‘gemäß, publieirt wor⸗ 


den war, daß die Poltzei aber plötzlich alle Exemplare 
einziehen ließ, und es unmoͤglich iſt, jetzt auch nur eine 
Abſchrift davon zu erhalten. Er iſt gegen folgende 
Perſonen gerichtet: Franeisco Nicolas D. Mattheis, 
Exintendant des dieffeitigen Calabriens, Raphael d'Alle⸗ 
ſandro, Ergeneralprocurator, J. B. D. Gattis, Ra⸗ 
phael d'Aguiſe, und Vinzens Galto, Proeuratoren beim 
oberſten Juſtizhof. er (Neckar Ztg.) 

8 Griechenland. 

Die vier erſten Blätter des Courier de la Grece 


bis einſchließlich 27. December enthalten verſchiedene 
Ernennungen, von denen wir die bemerkeuswertheſten 


mittheilen: Major Villani wird zum Commandanten 
der Feſtung Koron ernannt. — Hr. C. Canaris (der 
bekannte Branderfuͤhrer) wird zum Grade eines Mirar⸗ 
chen (Commandanten einer Flottille) befördert. — Hr. 
Alexis Lucopulos, General: Poft- Director, wird zum 
außerordentlichen Schatzmeiſter und Zahlmeiſter der 
verſchiedenen Truppen⸗Corps in Oft: und Weſt⸗Grie⸗ 
chenland ernannt, um zur Bezahlung ihrer Ruͤckſtaͤnde 
vom dritten Semeſter zu ſchreiten, und dabei allen 
Mißbrauch oder Kaſſenraub zu verhindern. Bis zur 


RNuͤckkehr des Hrn. Lucopulos wird Hr. D. Ampelos 
proviſoriſch zum General⸗Poſtmeiſter ernannt. — Hr. 


A. Muſtexidi, ein ausgezeichneter Archaͤolog und Ge 


lehrter, (wie es im Ernennungs⸗Deeret heißt), wird 


zum Director und Aufſeher des National⸗Muſeums 
ernannt, mit dem Auftrage, allmaͤhlig alle Antiken zu 
ſammeln, welche Griechenland noch beſitzt, und in die 
verſchiedenen Provinzen zerſtreut, fuͤr die Wiſſenſchaft 
und die Kuͤnſte verloren ſind. — Durch ein anderes 
Decret wird Hr. Muſtoxidi (der zugleich auch Diver 
tor des Waiſenhauſes iſt) mit der Aufſicht über die 
Staats⸗Druckereien beauftragt. — Behufs der Regel⸗ 
mäßigfeit des Dienſtes im Hafen von Poros wird der 
Admiral Miaulis, wenn er ſich im gedachten Hafen 


befindet, zum Chef ſaͤmmtlicher in dieſem Hafen lie 


genden Kriegs- und Transportſchiffe ernannt; in ſei⸗ 
ner Abweſenheit erſetzt ihn der Vice Admiral Sachturis, 
und wenn auch dieſer nicht da iſt, der Diviſions⸗ 
Commandant Canaris. — Die Ernennung des Oberſten 
Gerard zum General-Lieutenant haben wir bereite ges 


8 meldet. * 


Briefe aus Corfu vom 9. Januar (in der Floren⸗ 


tiner Zeitung) erzählen nachſtehenden Vorfall: „Das 


paͤpſtliche Fahrzeug, der S. Antonio da Padova, com: 


mandirt von dem Capitain Tabacchi aus Ancona, mit 


einer Ladung Gallaͤpfel von Marothonißi und Preveſa 
nach Ancona beſtimmt, wurde am 20. December v. J. 
im Kanal von Corfu von einem fuͤrchterlichen Sturm⸗ 


wind uͤberfallen, welcher gedachtes Schiff noͤthigte, ſich 


in den Hafen von Murto (an der Kuͤſte von Albanien, 
am ſuͤdlichen Eingang des Kanals von Corfu) zu fluͤch⸗ 
ten. 
ſich Reſſeil⸗ Aga, Commandant des gedachten Kitts, in 
Perſon an Bord des Fahrzeuges begab, und das Anker⸗ 
geld begehrte, das ihm vom Capitain Raffaele Ta⸗ 
bacchi auch ſogleich entrichtet wurde. Der Aga lud 
ihn hierauf ein, aus Land zu kommen, und eine Taſſe 
Kaffee bei ihm zu trinken. Dieſe hoͤfliche Cinladung 
wurde von dem Capitain angenommen; kaum war er 


aber im Hauſe des Aga angekommen, als ihm dieſer 


erklärte, daß er fein Gefangener ſei, was auch von 
der Stunde. an alle andern Europäer, die an dieſer 


Küfte anlegen wuͤrden, ſeyn ſollten. Als Beweggrund 


dieſes willkuͤhrlichen Verfahrens gab er an, daß ein 
Europäer ſich einen Eingriff in feine Rechte erlaubt 
habe, wofuͤr er nur Vergeltung nehmen wolle. In 


fehl des Aga mit Beſchlag belegt. 


fes und deſſen Ladung. 
Kaum war es daſelbſt vor Anker gegangen, als 
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der That wurde auch eine jonifche Brigantine, welche 
gleichfalls in dieſen Hafen verſchlagen wurde, auf Be⸗ 
Der Capitain 
Tabaechi wurde alle Tage aus ſeinem Gefaͤngniſſe in 
Begleitung einer Wache au Bord feines Fahrzeuges 
gebracht, um allda von ſeinen Lebensmitteln Nahrung 
zu ſich zu nehmen. — Am 1. Januar hatte der Aga 
dringende Depeſchen nach Preveſa zu ſenden; da es 


ihm aber an einem disponiblen Schiffe fehlte, fo be 


fahl er dem Capitain Tabacchi, Feine Schaluppe mit 
vier von ſeinen eigenen Maͤtroſen zu bemannen und 
die beſagten Depeſchen durch dieſelbe nach Preveſa 
bringen zu laſſen. Labaech begab ſich an Bord ſei⸗ 
nes Fahrzeuges, um dem erhaltenen Auftrage Folge zu 
leiſten; er benutzte aber die Gelegenheit, warf ſich 
ſchnell in ein Matroſenkleid, verſah ſich nebſt den drei 
andern, von ihm auserwaͤhlten Matroſen ſo gut als 
es ging, mit Waffen, ſpraug in die Schluppe und 
ſchlug trotz der ungemein hohen uud ſtuͤrmiſchen See, 
die Richtung nach Corfu ein. 
darauf das kuͤhne Wagſtuͤck und die Flucht des Capi⸗ 
tains Tabacchi, ſo wie die von ihm eingeſchlagene 
Richtung, und ließ ihm durch die Jolle der von ihm 
confiscirten joniſchen Brigantine, 
Theile der Mannſchaft derſelben, ſo wie mit Liner 


Anzahl Tuͤrken bemannt, eiligſt nachſetzen. Die Scha— 


luppe, worauf ſich der Capitain mit feinen drei Ges 
faͤhrten befand, wurde auch richtig eingeholt. Der 
unerſchrockene Capitain ließ ſich aber nicht einſchuͤchtern, 
ſondern enterte ſogleich mit ſeinen Genoſſen raſch die 


Jolle, wo ſie unterſtuͤtzt von den Joniern, welche ſich 


ſogleich zu ihnen ſchlugen, wie vier wuͤthende Loͤwen 
über die Türken herfielen, ſich derſelben bemaͤchtigten, 
und nun ſammt ihnen mit der Jolle nach Corfu fuhr 
ren, wo ſie am 2. Januar wohlbehalten ankamen. 
Der Kapitain begab ſich gleich nach ſeiner Ankunft 
alldort ins Sanitaͤts⸗Buͤreau, ſtattete dem paͤpſtlichen 
Conſul, Grafen Degli Oddi, Bericht über den ihm zur 
geſtoſſenen Unfall ab, und bat um den Beiſtand der 
brittiſchen Behoͤrden, zur Wiedererlangung feines Schif: 
8 Der Lord Ober-Commiſſaͤr 
ließ, als er von dieſem Vorfall in Kenntniß geſetzt 
worden war, die erforderlichen Vorkehrungen treffen, 
und ſchon am 4. Januar gingen die engliſchen Fregat⸗ 
ten Diana und Madagaskar, die Bombarde Aetna 


und der Schooner Lord Caſtlereagh nach Murto ab, 


wo ſie dem Aga bedeuteten, die in Beſchlag genomme— 
nen Fahrzeuge, ſo wie die darauf befindlich geweſene 
Ladung, unverzuͤglich heraus zu geben, Wozu ſich auch 
der Aga bei dem Anblick einer ſo achtunggebietenden 
Macht ungeſaͤumt bequemte. — Am 7. Januar war 
die Flottille mit den beiden befieiten Fahrzeugen wie⸗ 
der nach Corfu zuruͤckgekehrt. — Nach der Flucht des 
Capitains Tabaechi hatte ſich der Aga ſelbſt an Bord 
der Brigantine begeben, und der auf derſelben zuruͤck⸗ 
gebliebnen Mannſchaft die Baſtonade geben laſſen, un 


DIN 


die er mit einem 


Der Aga erfuhr bald 


* 
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ter Androhung, daß er ſie, wenn ihr Commandant 
nicht zuruͤckkehre, alle werde umbringen laſſen. — 
Während der Ruͤckfahrt der Flottille von Murto nach 
Eorfu fiel in der Nacht vom 6. Januar ein Blitzſtrahl 
auf den Hauptmaſt der Fregatte Madagascar, und ber 
ſchädigte dieſes Kriegsſchiff dergeſtalt, daß es ſich zur 
Ausbeſſerung nach Malta begeben muß.“ 


Neuſuͤdamerikaniſche Staaten. 

Die neueſten Nord⸗Amerikaniſchen Zeitungen enthal- 
ten folgende Nachrichten: „Aus La Guayra vom Zöften 
November wird gemeldet, daß in Caraccas der Der 
ſchluß gefaßt worden, ſich von Columbien zu trennen; 
nur drei Stimmen hätten ſich dagegen erklaͤrt. Porto 
Cabello, Victoria u. a. m. ſollen dieſem Beiſpiele ge⸗ 
folgt ſeyn. Ein Schreiben aus Maracaibo vom 28ſten 


November äußert ſich hierüber folgendermaaßen: „Seit 


meinem letzten Briefe iſt unſer Horizont keinesweges 
lichter geworden. Man zweifelt, daß der beabſichtigte 
konſtituirende Kongreß das von ihm gehoffte Reſultat 
liefern werde, und ich fuͤrchte, daß die Unruhen in 
Columbien noch nicht beendigt ſind. Verſchiedene Ge— 
richte find im Umlauf, von denen gewiß viele grundlos 
ſind, die jedoch leider als Beweiſe von vorhandenen 
Gaͤhrungsſtoffen dienen. Nach Privatbriefen aus Cas 
raccas hat Paez erklärt, daß er ſich fuͤr kein einziges 
Syſtem beſtimmen, ſondern alles der Entſcheidung des 
Volks uͤberlaſſen wolle, dabei aber entſchloſſen ſey, 
deſſen Rechte jederzeit zu vertheidigen. Zwei kuͤrzlich 
von Porto Cabello uͤber Cargecas hier angekommene 
Beamte erklärten. heute vor dem Praͤfekten, Paez habe 
eine Verſammlung der ausgezeichnetſten Perſonen zu— 
ſammenberufen, und ihnen ein Schreiben des Staats⸗ 
Seeretairs des Krieges, General Urdaneta, vorgelegt, 
das den Plan enthalte, Bolivar zu kroͤnen und mit der 
Tochter des Herzogs von Orleans zu vermaͤhlen, os 


bei die Krone erblich ſeyn, und im Fall Bolivar keine 


Kinder hinterlaſſen werde, dem Herzoge zufallen ſolle. 
Nach Allem was Bolivar bisher geſagt und gethan 
hat, iſt ein ſolcher Plan hoͤchſt unwahrſcheinlich und 
gehoͤrt vermuthlich zu den Erdichtungen. Es heißt 
aber auch, daß, wenn Bolivar die Obergewalt an ſich 
ziehen wolle, Venezuelg entſchloſſen ſey, ſich von Cor 
lumbien loszuſagen. Alles dieſes zuſammengenommen 
kuͤndigt, wie ich ſchon oben erwähnte, eine innere 
Gaͤhrung an. — Obgleich Maracaibo unter der Spa / 
niſchen Herrſchaft mit Venezuela vereinigt war, ſo iſt 
es dennoch ſowohl politiſch als geographiſch von ihm 
abgeſondert. Im Fall einer Trennung laͤßt ſich vors 
ausſetzen, daß Maracaibo ſich eher an Bogota und bie, 
ſuͤdlicheren Provinzen, als an ein Land ſchließen werde, 
mit dem es in faſt gar keiner Verbindung ſteht.“ 

Ueber eben denſelben Gedenſtand heißt es iu einem 
Schreiben aus Venezuela vom 28. Novbr.: „In Folge 
einen amtlichen durch den General Urdaueta dem Ger 


neral Paez gemachten Vorſchlages, Bolivar zu krönen, 


ſcheint es, als ob die hieſigen Angelegenheiten eine an⸗ 
dere Wendung nehmen wuͤrden. Die oͤffentliche Stimme 


iſt gegen dieſen Vorſchlag, — „„Tod dem Tyrannen, 


Tod der Krone — lange lebe die Verfaſſung“ “, — 
iſt das allgemeine Geſchrei in den Straßen. Es ſcheint, 
als ob Venezuela einen beſondern, unabhangigen und 
republikaniſchen Staat bilden werde. Die in Folge der 
in Bogota ſtattgehabten Verſchwoͤrungen in den Ker⸗ 
kern von Puerto Cabello befindlich geweſenen Perſonen 
find von der dortigen Beſatzung in Freiheit geſetzt, und 
viele andere, die politiſcher Meinungen wegen des Lan⸗ 
des verwieſen waren, vom General Paez zuruͤckberufen 
worden. Die gehäffige,. inquiſitoriſche Polizei hat auf, 
gehoͤrt, und ein Dekret des General Paez die Preß⸗ 
freiheit wieder hergeſtellt. Sie werden ſich vielleicht 
der fruͤheren Erklaͤrung dieſes ausgezeichneten Mannes 
erinnern, daß er Bolivar ſo lange treu ſeyn wolle, als 
er nach keiner Monarchie ſtrebe, denn Kronen ſollten 
in Columbien nicht exiſtiren. Es ſcheint, die Zeit iſt 
gekommen, wo er ausfuͤhren wird, was er damals 
ſagte.“ a i 
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Mis ſe ellen. 

Aus Stettin wird unterm 4. Februar geſchrieben: 
„Bei der ungeheuren Kälte, welche im Laufe des ver, 
floſſenen Monats Statt fand und am 29. Januar im 
Regterungs-Bezirk Koͤslin bis auf 26 Grad ſtieg, find 
daſelbſt 5 Perſonen, die ſich auf der offenen Straße 
befanden, erfroren und nicht ins Leben zuruͤckzurufen 
geweſen. Die Oſtſee iſt, fo. weit das Auge reicht, mit 


Eis, der Erdboden aber mit einer fo. ungeheuren Menge 
Schnee bedeckt, daß ſelbſt die befahrenſten Straßen nur 


mit Anſtrengung zu paſſiren ſind. 


Aus Köln. wird unterm 2. Februar gemeldet: Heute 


Mittags gegen 1 Uhr feste ſich die Eisdecke vor hie 
ſiger Stadt in Bewegung, waͤhrend viele hundert Men⸗ 
ſchen ſolche hin und her paſſirten. Alle fluͤchteten in 
großer Angſt und erreichten noch gluͤcklich die beiden 
Ufer nur ein einziger junger Mann lief in blinder 
Furcht gerade in eine offene Luͤcke, dem Ufer uahe, und obs 
gleich ihm von vielen Seiten warnend zugerufen wurde. 
Rettung war nicht möglich, denn der Verungluͤckte 
verſchwand augenblicklich unter dem Eiſe. Viele Per⸗ 
ſonen, worunter Frauenzimmer und Kinder, mußten an 
dem ſteilen Werfte heraufgezogen werden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wagte man ſich einige Minuten ſpater wieder 
uͤber das Eis, und gegen 3 Uhr Nachmittags ward die 


Eisdecke ſchon wieder von Tauſenden paſſirt. Das 
Waſſer iſt bis auf 12 Fuß 6 Zoll angewachſen. Die 
Kälte war in vergangener Nacht 17 Grad, um hald 


8 uhr Morgeus 16 Grad, um 5 Uhr Abends 11 Grad. 
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Beilage zu No. 37. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 12. Februar 1830. 


geſellt, daß der Froſt in mehreren Gegenden der Stadt 
ſchon tiefer in die Erde eingedrungen iſt, als die 
Waſſerleitungs⸗Roͤhren liegen, daß letztere daher ein 
frieren und mithin ſchon am aten d. ein Theil det 
Kunſtpfaͤhle außer Thaͤtigkeit geſetzt war, und zu beſor⸗ 
gen ſtand, daß, bei noch laͤnger anhaltender Kaͤlte, 
dieſer Uebelſtand ſich Aber den größten: Theil der Stadt 
verbreiten werde, wie dies im Januar 1823 bereits 
der Fall war. Es ſteht nicht in der Macht der Be— 
hoͤrden, dieſem von der Natur herbeigefuͤhrten Uebel: 
ſtande abzuhelfen. Um aber der Gefahr, die bei etwa 
eintretenden Feuersbruͤnſten durch Waſſermangel ſehr 
vergroͤßert wird, nach Moͤglichkeit zu begegnen, iſt, 
nach Inhalt einer in der Magdeburger Zeitung enthal⸗ 
tenen Bekanntmachung des Herrn Ober Buͤrgermeiſters 
Francke vom Aten d., von ihm, unter Zuſtimmung des 
Direktoriums der (letzthin erwähnten) Winter⸗-Schwimm⸗ 
anſtalt, die Einrichtung getroffen, daß das große, etwa 
1500 Tonnen haltende Baſſin gedachter Anſtalt, jede 
Nacht mit warmen Waſſer angefuͤllt iſt. Auch ſind 
faͤmmtliche Sturmfaͤſſer bei der Anſtalt aufgeſtellt und 
die nöthige Anzahl Feuereimer dahin geſchafft worden, 
damit erſtere dort jederzeit leicht gefüllt werden können, 
— — — N 


Der franz. Moniteur meldet aus Saragoſſa vom 
J. Januar: Wir ſtanden in Gefahr, einen Aufſtand 
in hieſiger Stadt ausbrechen zu ſehen, weil es dem 
Volke an Waſſer und Feuer mangelte. Der Cbro 
und der Gallego, welche Saragoſſa mit Trinkwaſſer 
verſehen waren zugefroren, ſo daß ſich die aͤrmere 


Volksklaſſe jedes Mittels, thren Durſt zu loͤſchen, ber 


raubt ſah. Zum Gluͤck hatten die bemittelten Ein⸗ 
wohner Waſſervorraͤthe in ungeheuern Kruͤgen aufbe— 
wahrt, ſo daß ſich die Behoͤrden im Stande ſahen, 
dem mittelloſen Theile der Bevölkerung den allernoth⸗ 
wendigſten Waſſerbedarf Tag für Tag verabreichen zu 
laſſen. An Feuerungsmaterialien gebrach es dem Volke 
ganzlich, weil durch die große Menge des gefallenen 
Schnees alle Straßen unfahrbar geworden waren, und 
die Zufuhr derſelben zu Waſſer durch das Zufrieren des 
Ebro unmoͤglich geworden war. In einer entſetzlichen 
Lage befahlen die Behoͤrden, daß alle Alleen der öffentl, 
Spaziergänge fo wie eine beträchkliche Anzahl Oliven⸗ 
bäume in der Umgebung der Stadt ſogleich umgehauen 
werden ſollten; das Holz wurde auf der Stelle vers 
theilt. Sie ergriffen ferner die durch den Drang der 


Umſtaͤnde gebotene Maaßregel, an die Familien der 


armen Tagloͤhner, denen es an Arbeit mangelte, 


Rumfordſche Suppen austheilen zu laſſen. 


Dr. Walſch berichtet, daß der Kopf des ermordeten 
Ali Paſcha nach Konſtantinopel geſchickt und dort auf 
einer großen Schuͤſſel der oͤffentlichen Neugierde aus⸗ 
geſtellt wurde. Da dieſer Ali in ganz Curopa durch 
feine Nichtswuͤrdigkeit beruͤchtigt, und beſonders in 
England durch die Unterhandlungen mit dem redlichen 
Sir Thomas Maitland und die Stanzen „Child 
Harold's“ bekannt war, ſo glaubte ein Englaͤnder in 
Stambul durch den Ankauf dieſes Kopfes mit der 


Schuͤſſel ein vortheilhaftes Geſchaͤft zu machen, um ihn 


dann in London fuͤr Geld zu zeigen. Ein alter Freund 
Ali's hatte dem Nachrichter aber einen noch hoͤheren 
Preis zugeſagt, und ſo wurden denn die Reſte des 
Paſcha's, ſeiner drei Soͤhne und ſeines Enkels, welche, 
dem dortigen Gebrauch zu Folge, dem Alten zur Ge⸗ 
ſellſchaft mit enthauptet worden waren, in ein Grab⸗ 
mal dicht vor den Thoren verſenkt, und ihre Ruhe— 
ſtaͤtte mit einer Inſchrift bezeichnet. 


An den Straßen-Ecken von London las man vor 
Kurzem folgende Anzeige: Es find in meinem Heiraths⸗ 
Bureau zu finden, 100 junge Mädchen von 1000 Pfd. 
Sterl. Ausſteuer; 30 Wittwen mit 500 — 5000 Pfb. 
jaͤhrlicher Einkuͤnfte, auch einige Parthien zu 15 bis 
25,000 Pfd. Sterl. Vermögen Der Unterzeichnete 
will dabei nicht einmal Procente haben, ſondern fühlt 
ſich durch die mündliche Dankbarkeit und ſeine gute 
That belohnt genug. - 


Nachrichten aus Halle vom 4. Februar zufolge find 
von Seiten des daſigen Magiſtrats, zur Linderung der 
Noth der ſehr duͤrftigen und zahlreichen Armen in der 
Stadt bei dem anhaltenden harten Winter, 90,000 
Stuͤck Braunkohlenſteine an 1200 Familien vertheilt 
worden, Der Magiſtrat hat auch die daſigen Einwoh⸗ 
ner, und insbeſondere die Backer, aufgefordert, ſich wo 
moͤglich auf einige Wochen mit vorräthigem Gemahl zu 
verſehen, da in Folge des bisherigen ſtrengen Winters 
und des bei eintretendem Thauwetter vielleicht ent: 
ſtehenden großen Waſſers ein Stillſtand der dortigen 
Mühlen nicht unwahrſcheinlich fey.- 


Ein Pferdehaͤndler, den die Nacht in den Ardennen 
uͤbereilte, iſt uͤber eine Stunde lang von zwei Woͤlfen 
verfolgt worden, denen er nur dadurch entging, daß 
er ſein Pferd in Galopp ſetzte. Man weiß, daß ein 
Wolf ſich niemals auf ein Pferd wirft, das im Laufen 
begriffen iſt. i 


— 


Bei Parchwitz hat man in der Nacht vom Iten d. M. 
einen Gärtner, Namens Stiets, erfroren gefunden. 
— —— — 


Entbindungs- Anzeige. 

Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbin- 
dung seiner lieben Frau, geborne Freiin von 
Saurma-Jeltsch von einem gesunden Knaben, 
zeigt allen Verwandten und Freunden hierdurch 
an. Broslawitz den gten Februar 1830. 

G. v. Stockmann, 
— — 
Todes Anzeigen. 

Am 31ſten v. M. endete nach kurzer Krankheit ein 
Nervenſchlag das Leben meiner mir unendlich theuern 
und innigſt geliebten Gattin Wilhelmine geborne 
Barthold. Meine drei Kinder beweinen in ihr eine 
treue, ſorgſame und liebevolle Mutter. . 

Lederoſe den 6ten Februar 1830. 

v. Koſchenbahr, Major a. D. 
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Heute fruͤh um 11 Uhr, endete nach langen und 
ſchweren Leiden, das Leben unſers theuren geliebten 
Vaters, des Neihsgräflih v. Hochbergſchen Forſt, 
Verwalters L. W. Worch, in dem Alter von 73 
Jahren. Geehrten Verwandten, Freunden und Bes 
kannten, widmen dieſe traurige Anzeige, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt. 

Fuͤrſtenſtein den Iten Februar 180. 
Die Hinterbliebenen. 

Heute Abend um 7 Uhr erfolgte das ſanfte Ableben 
meiner verehrten Mutter, der verwittweten Frau 
Präſident Morgenbeßer, geb. Behr, im 77ſten 
Jahre. Breslau d. 10ten Febrar 1830. 


Der Juſtiz⸗CommmiſſionsRath Morgen beßer. 


Von einer langwierigen Himorrhoidal- und Lungen⸗ 
Krankheit aufs Krankenlaager geworfen, ſchloß meine 
innig geliebte Gattin, Frau Henriette Caroline 
von Viebig, geb. v. Achard, durch vier und vier⸗ 
zig Jahr die treue Theilnehmerin meiner Schickſale, 
heut Nachmittag gegen 2 Uhr ihre thraͤnenmuͤden Aus 
gen, im 65ſten Lebensjahre. Nur wenig Tage durfte 
fie den Verluſt unſerer inn ig geliebten jüngften Tochter 
hienieden beweinen. Meinen hochverehrten Verwandten 
und Freunden wldme ich dieſe Anzeige ganz ergebenſt 
und verbitte ſchriftliche Kondolenzen. 

Oels den Iren Februar 1830. ö 

Viebig. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Batemann, Th., Abbildungen der Hautkrankheiten, 
darſtellend die characteriſtiſchen Erſcheinungen ꝛc. in 
40 Tafeln. Aus dem Engl. II. Lief. Taf. 11 — 20. 
gr. 4. Weimar. geh. 2 Rthir. 15 Sgr. 

Berends, C. A. W., Handbuch der prakt. Arznei⸗ 
wiſſenſchaft oder der ſpeziellen Pathologie und The⸗ 
rapie. Nach deſſen Vorleſungen bearbeitet und mit 
Ergaͤnzungen und Supplementen herausgeg. von K. 
Suͤndelin. or Band. Ober Zr Supplementband 
vom Herausg. Steinkrankheit, Kinderkrankheit. Nebſt 
einem Regiſter uͤber das ganze Werk. gr. 8. Berlin. 

a 2 Fthlr. 8 Sgr. 

Brera, V. L., Klinisches Receptbuch. Aus dem 
Italien. übersetzt und bevorwortet von Dr. 
J. J. Albr. v. Schönberg. 8. Leipzig. geh. 1 Rthl. 

Frank, J. P., Behandlung der Krankheiten des 
Menschen. Aus dem Lateinischen übers, von 
Dr. J. F. Sobernheim. Mit einem Vorwort von 
C. W. Hufeland. ir Th. Fieber. gr. 8. Berlin. 
geh. 20 Sgr. 

Zangen, G. L. von, die Verfaſſungsgeſetze deutſcher 
Staaten in ſyſtematiſcher Zufammenitellung. ter 
Thl. gr. 8. Darmſtadt. 3 Rthlr. 10 Sgr. 


Literature étrangèere. 
Demoiselle, la parfsite, guide moral de l’edu- 
cation des jeunes personnes, par Cartier- 

Vinchon. ze d. Avec 1 grav. in 12. Paris. 

br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Manuel complet du boulanger, du négociant en 

grains, du meunier et du constructeur de 
moulins. ade Edit. par Benoit et Julia de Fon- 
tenelle. Avec planches. in 18. Paris. br. 

1 Rthlr. 8 Sgr. 

Tableau de l’Egypte, de la Nubie et des lieux 
circonvoisins, ou itinèraire à P'usage des 

voyageurs, qui visitent ces contrees, par J. J. 

Rifaud. Avec 1 carte geogr. in g. Paris. 1830. 

br. 2 Rthlr. 12 Sgr. 
— — yu. .¶—2ꝛ—ſk — 

(Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Neuſtadt in Oberſchleſien, und 
zwar auf der nach Oeſterreichiſch Hennersdorf führen, 
den Straße, find am 10ten Januar c. früh 5½ Uhr 
12 Centner 30 Pfd. Wein in 19 Gebinden, nebſt 
den in 3 Pferden und 3 Schlitten beſtehenden Trans: 
portmitteln angehalten worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die 
Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, ſo werden bie, 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 27 ſten 
März d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 


— 


und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Conſiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. > 
Breslau den ten Februar 1830. 5 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial 
Steuer» Director. v. Bigeleben. 
Aeg e. 

Der Herr Profeſſor Dr. Frankenheim wird die 
früher angekuͤndigten Vorträge uͤber den mechaniſchen 
Theil der Phyſik, d. h. die Geſetze des Falls und der 
Bewegung der feſten, fluͤßigen und luftfoͤrmigen Koͤr⸗ 
per, Sonnabend den 13ten d. anfangen und mit Ver⸗ 
ſuchen begleiten. Zeit und Ort ſind: Dienſtag, Don⸗ 
nerſtag und Sonnabend Abends 6 Uhr im Locale der 
vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft. 

Der Seeretair der techniſchen Section. Milde. 

Dan kſagung. 

Den loͤblichen israelitiſchen Gemeinden zu Brieg, 
Gruͤneberg, Striegau, Neuſtadt und Krappitz, die 
auf unſer Rundſchreiben vom 18ten November 1828, 
im Laufe des vorigen Jahres uns das Ergebniß ihrer 
Bemuͤhung, zum Beſten der israelitiſchen Waiſen— 
Anſtalt mitgetheilt, und die eingegangenen Beitraͤge 
zugeſendet haben, danken hierdurch ergebenft. 

Breslau den Aten Februar 1830. 

Die Vorſteher der israelitiſchen Waiſen— 
Verpflegungs⸗Anſtalt. 
net 0 

Kuͤnftigen Montag, den 15ten d. M., werde ich 
den Nachlaß des Herrn Baumeiſter Selbſtherr, in 
dem Hauſe No. 76. auf der Schuhbruͤcke 3 Stiegen 
hoch, beſtehend: in Betten und Waͤſche, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Porzellain unv Glasſachen, kupfernen und 
eiſernen Kuͤchengeraͤth, Meublen, Gemaͤlden, Kupfer⸗ 
ſtichen und Hausrath oͤffentlich verſteigern. 

ters, conceſſ. Auctions -Commiſſ. 
Verpachtungs Anzeige. 
Das Brau- und Branntwein⸗Urbar zu Gontkowitz, 
2 Meilen von Militſch, 1 Meile von Zduny, 1 Meile 
von Adelnau und 3 Meilen von Medzibor und War⸗ 
tenberg an einer ſtets belebten Straße, ganz maſſiv 
nebſt 9 Schankſtaͤtten, 20 Morgen Ackerland und 
12 Morgen Wieſen, am Orte ſelbſt ein ſehr bedeu⸗ 
tendes Kirchſpiel, iſt pachtlos geworden. Zur ander 
weitigen Verpachtung habe ich einen Termin 
auf den 17ten Februar d. J. Vormittags 10 Uhr an: 
beraumt, wozu ſachkundige und kautionsfaͤhige Brauer 
eingeladen werden. Die billig geſtellten Bedingungen 
ſind taͤglich in dem Wirthſchafts⸗Amte hieſelbſt und 


bei Einem Wohllobl. Anfrage- und Adreß⸗ 

Buͤreau zu Breslau im alten Nathhauſe zu erſehen. 

Gontkowitz den 27ſten Januar 1830. 
A. Vieweger. 
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Arrende Verpachtung. f 
Bei dem Dominium Ober- Brune bei Conſtadt, 


ſoll vom Aften April d. J. ab, die daſige Brau? und 


Brennerei nebſt Schankſtaͤtte und den dazu gehoͤri 

Grundſtuͤcken verpachtet werden. Die Dae iR 
zu einem taͤglichen Betrieb von 2000 Quart Maiſche 
gut eingerichtet und mit einem halben Piftorius ver⸗ 
ſehen. Auf Erfordern kann auch die Pottaſchſiederei 
mit verpachtet werden. Pachtluſtige melden ſich beim 


Dominio. 


Kartoffel ⸗ Verkauf. 


In Os witz find einige hundert Scheffel gute Eß⸗ 
Kartoffeln, der neue Scheffel zu 20 Sgr., zu verkau⸗ 
fen. In Parthien zu 24 Scheffel werden fie in die 
Stadt geliefert. 
r 

Bei dem Dominio Twardawa, Neuſtaͤdter Krei— 
ſes bei Ober⸗Glogau, ſtehen 200 Stuck uͤberzaͤhlige 
2 bis 4jaͤhrige Zuchtmuttern, fo auch 100 Stuͤck der⸗ 
gleicheu Schoͤpſe zum Verkauf, und koͤnnen ſolche taͤg⸗ 
lich in der Wolle beſehen werden. 


Maſt⸗Ochſen und Maſt kühe 
ſtehen auf der Herrſchaft Gr. Strehlitz in Ober: 
Schleſien vom halben Februar c. an ſtets zum Verkauf. 
222. ͤ ͤ ͤ . IS am Derkanf, 


un, g e. 
Um allen Mißdeutungen zu begegnen, ſehe ich mich 
veranlaßt anzuzeigen: daß die, wegen Milchverfaͤlſchung 
zur Unterſuchung gezogene Dienſtmagd von Neukirch, 
deren die polizeiliche Anzeige in der Beilage dieſer 
Zeitung No. 34. Seite 471. erwähnt, nicht vom herr. 
ſchaftlichen Hofe ſondern in Dienſten eines andern 
hieſigen Einwohners iſt. 

Neukirch den ilten Februar 1830. 
Schmidt, Koͤnigl. Domainen-Pachter. 
— — — 


a NMaaahaana aaa 5 
4 Far das Jahr 1830 as 
1 empfiehlt, die in vorzuͤglicher Güte neu erhaltenen j 

auslaͤndiſchen aus den beſten Gegenden bezogenen 

Saͤmerey en, 
beſtehend: in den feinſten Sorten 
früh Aſiatiſchen, fruͤh Cyperſchen, fruͤh und fpät 
Engliſchen Carviol. 
r 
Blumen-, Garten-, Gemuͤſe⸗, 
und Wald⸗Sa amen, 
deren Namen und billigſte Preiſe, 
I) 


Geld: 


n u aus dem 
4 dae at welches unentgeldllch ver ab⸗ 
reicht wird, zu erſehen find. 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


Die weißen Tafel⸗Wachslichte 
welche allgemeinen Beifall finden und außerordentlich 
ſchoͤn brennen, empfiehlt a 17 / Sgr. pr. Pf. 

H. Kaumann, am Ringe No. 24. 


5 Literariſche Anzeige. 
Bei Boike in Berlin ſind erſchienen und in Breslau 
bei W. G. Korn zu haben: 

Link, H. F., über Apotheken. 10 Sgr. 
Pfeil, Dr, W., das forſtliche Verhalten der 
deutſchen Waldbaͤume und ihre Erziehung. Zweite 
Ausgabe. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
v. Valentini, Gen. Lieut., der kleine Krieg. 

Mit 13 Planen. Fuͤnfte Ausgabe. 
; 3 Kthlr. 5 Ser 


Deffen, der Tuͤrkenkrieg. Mit 8 Planen und 
1 Anſicht von Schumla. 2te Ausgabe. 4 Rthlr. 
Wörterbuch, eneyklopaͤdiſches, der mediein. Wiſſen⸗ 
ſchaften. Herausgegeben von Buf ch, v. Graͤfe, 
Hufeland, Link, Rudolphi. Ater Band. 
Attrahentia bis Band. Subſeriptions-Preis: 

3 Rthir. 10 Sgr. 


Damentaſchen und Koͤrbchen 


neueſter Art 
ſo wie ſehr viele andere Gegenſtaͤnde, welche ſich als 
Schmuck zu Ball- und Masten: Kleidern eignen, er⸗ 
hielten wieder und empfehlen ſolche zu den wohlfeilſten 


Preiſen. Huͤbner und Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
Braunſchweiger Wurf. 

Die früher im Bürgerwerder No. 18. von mir ge 
fuͤhrte Wurſt, welche ſo viel Beifall gefunden, iſt 
auch in meinem jetzigen Local Ohlauer⸗Straße No. 43. 
ſtets in beſter Qualität, fo wohl Parthienweiſe als 
auch einzeln zu haben. 8 

Eduard Beer, Deſtillateur. 


Einem Buchhalter 
iſt ein vortheilhaftes Engagement in einer 
großen Schnittwaarenhandlung hier ſelbſt 
nachzuweiſen vom Anftages und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 
Unterkommen⸗Gefuch. g 

Ein junger Mann, der die Führung der Bücher 
und der Faufmännifchen Correſpondence vollkommen 
verſteht, wuͤnſcht eingetretener Umſtaͤnde halber gele⸗ 
gentlich ein anderes Unterkommen. Das Naͤhere iſt 
auf der Riemerzeile No. 15. im Gewölbe zu erfahren. 


Getreide -Preis in Courant. (Preuß. 


Hoͤ ch ſter: 


500 


r 
Eine Dame von Stande, in einer kleinen Stadt 
Schleſiens, wuͤnſcht einige Maͤdchen in Koſt zu neh⸗ 
men und verſpricht fuͤr ihre Erziehung und ihren Un⸗ 
terricht zu ſorgen. Da ſie mir wohl bekannt iſt, ſo 
kann ich ſie zur geneigten Beachtung empfehlen. Maͤ⸗ 
here Auskunft werde ich mit Vergnügen ertheilen. 
Der Prediger Nöffelt, Ring, 7 Kurfuͤrſten. 
Apotheker ⸗ Lehrlinge 
werden geſucht, fuͤr mehrere zum Theil ſehr geſchaͤfts⸗ 
reiche Offieinen, worunter zwei Plätze ohne Denfion, 
durch den Apotheker Meiſter, Urſulinerſtraße No. 1. 
in Breslau. Ebenderſelbe bringt auch fortwährend 
Lehrlinge in hieſige ſowohl, als auswärtige Hand⸗ 
lungen unter. ee. 
A n Ü „ i 9 ; 
Für die Dauer des Landtages find zwei ſehr ſchoͤnt 
Parterre-Stuben, meublirt zu vermiethen auf der Oh⸗ 
lauer Straße Nro. 43. ohnweit der Promenade, von 
dem Deſtillateur Eduard Beer. 
Zum Landtage 
iſt Nikolaiſtraße No. 79. nahe am Ringe ein meublir⸗ 
tes Zimmer nebſt Alcove und Entrée (erforderlichen: 
falls auch 1 Domeſtikenſtube) zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

In deu 3 Bergen: Hr. Graf v. Reichenbach, von Poln. 
Würbitz; Hr. Fiedler, Kaufmann, von Drderan. — Im der 
goldnen Gans: Hr. Graf v. Röder, von Glumbowitz; 
Hr. v. Biſſing, Obric⸗Lieut., von Bärberg; Hr. Hahr, Kauf: 
mann, son Waldenburg; Hr. Eißfeld, Oberamtmaun, von 
Stanomig ; Hr. Prettſchneider, Oberamtmann, von Nöpran. 
— Im Rautenkrang: Frau v. Friedenthal, von Graz. 
— Im dlauen 
ſter, von Karlsruhe. — Im goldnen Zepter: Herr 
Perſchke, Forſtmeiſter, von Hermsdorf; Frau Hauptmann 
9. Zerbeni, von Kaliſchkowitz. — Im weißen Adler: 
Hr. Gebel, Reaierungs, Director, von Peterwitz. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. v. Pförtner, Mittmeifter, don Lam⸗ 
persdorff; Hr. Schulz, Kaufmann, von Brieg; Hr. Schweißer, 
Kaufmann, von Neiffe. In der goldnen Krone: 
Hr. Schleſinger, Keufmann, von Strehlen; Hr. Engel Kauf 
mann, von Reichenbach; Hr. Nimptſch, Kaufmann, von WMu⸗ 
ſtewaltersdorff. — In ERDE Stube: Hr. Baton 
v. Lindenfels, von Roſen; Hr. Paulo, Doft. Med., don 
Kempen, — Im Privat⸗Logſe: Frau Sbriſt v. Härtel, 
von Klein⸗Deutſchen, Hummerei No. 3: f 


Maaß.) Breslau den Ilten Februar 1830. 
Mittler: Niedrigiter: 


Weiten 1 Aigle 15 Sgr. 6 pf. — 1 Kehl. 10 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 

Roggen 1 Athlr. 9 Sgr. Pf. — 1 Kthir. 4 Sgr. 9 Pf. — 1 Rihlr. Sgr. 6 Pf. 
Hafer ) ate 22 Sgr. 6 Pf. — FKihlr. 20 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 18 Sgr. Pf. 
Er bſen 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. Pf. 


u 


Diefe Zeitung erſchkint Cmit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern 


der Wilhelm Gottlieb 
zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, 


Hirſch. Ht. p. Bockelsberg, Forſtmel- = 


